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Wir wissen, dass eine ganze Reihe von 
Leuten schon vor einiger Zeit geschrie-
ben oder gesagt hat, es werde vielleicht 
bald einen Killer-Virus geben. Doch ich 
vermute, dass niemand das Ausmaß an 
Schäden und, ja, auch Wohltaten vor-
hergesagt hat, die ein Virus verursa-
chen kann.

Obwohl die Corona Pandemie ähnli-
che gesundheitliche, soziale, psycho-
logische, kulturelle und wirtschaftliche 
Auswirkungen auf zumindest die hal-
be Weltbevölkerung hat, erleben diese 
Auswirkungen zahlreiche Menschen 
und Nationen, die bereits ohnehin un-
ter Kriegen, Armut, unzureichenden 
Gesundheitssystemen und unmensch-
lichen Lebensbedingungen zu leiden 
haben. Dies trifft traurigerweise für sehr 
viele Menschen zu, in der ganzen Welt 
wie im Nahen Osten.

Neben dem über hundert Jahre alten 
Israel-Palästina-Konflikt sind in den 
vergangenen Jahren weitere Konflik-
te aufgebrochen: in Syrien, dem Je-
men und Libyen sowie – in gewissem 
Maße – im Irak, dem Libanon und der 
ägyptischen Sinai-Halbinsel. Ja, ich 
glaube, dass lokale Regime und poli-
tische Mächte Schuld daran tragen, 

doch ich glaube auch, dass ein Teil der 
Schuld bei einigen anderen Staaten 
liegt, mögen sie sich in der Nähe oder 
weit entfernt befinden. Diese Staaten 
unterstützen einseitig verschiedene 
an den Konflikten beteiligte Parteien, 
finanziell, militärisch und politisch, völ-
lig ungeachtet der Tatsache, dass jene 
Parteien grundlegende Menschenrech-
te verletzen. Eine derartig von Gier ge-
triebene Politik dient nicht dem Frieden 
sondern Kriegen, die bereits für unend-
lich viel menschliches Leid und Elend 
in der unschuldigen Zivilbevölkerung 
verantwortlich sind. Naturgemäß ha-
ben die Auswirkungen dieser Konflikte 
inzwischen die europäischen und vie-
le andere Staaten erreicht: Millionen 
Flüchtlinge suchen dort Zuflucht, nach-
dem sie ihr Zuhause verloren haben und 
ihr Leben zerstört worden ist.

Zahlreiche Autoren und Kommentato-
ren der vor-Corona Zeit haben eine öko-
nomische Krise beziehungsweise einen 
völligen Zusammenbruch der Systeme 
prognostiziert. Doch niemand konnte 
sich vorstellen, dass wir dahin kämen, 
Grenzen, Flughäfen und Zugverkehr, 
Schulen und Universitäten, Theater, 
Stadien, Restaurants, Betriebe, Parks 
und Gottesdiensthäuser ebenso zu 

Corona – Es gibt keine von Gott Privilegierten

Von Rayek R. RizekC
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schließen wie den Platz um die  Kaaba 
in Mekka und die Plätze vor dem Pe-
tersdom [in Rom], der Klagemauer und 
der Al-Aqsa Moschee [in Jerusalem] 
und anderswo.

Wer hätte gedacht, dass so viele Men-
schen unter Ausgangssperre stehen 
würden; dass sie in ihren Ortschaften 
und Dörfern, ja sogar Vierteln und 
Wohnungen eingesperrt sein würden – 
was für Millionen von ihnen zugleich 
die Arbeitslosigkeit bedeuten, unge-
heuren psychologischen Stress verur-
sachen und die Gewalttätigkeit und die 
Selbstmordrate in Familien bedenklich 
ansteigen lassen würde. Dies jedenfalls 
berichten soziale Dienstleistungsein-
richtungen aus zahlreichen Ländern.

Wer hätte gedacht, dass fast der gesamt 
Planet mitsamt seinen größten und 
blühendsten Mega-Städten wie New 
York, Los Angeles, London, Rom, Pa-
ris, Moskau, Berlin – um nur ein paar 
zu nennen – zu einem Geisterplaneten 
werden würde?

Wer hätte gedacht, dass Menschen 
und Familienmitglieder sich physisch 
voneinander würden distanzieren 
müssen, auch Großeltern und ältere 
Menschen von ihren Söhnen, Töchtern 
und Enkelkindern?

Wer hätte gedacht, dass wir keine Hoch-
zeiten und Beerdigungen von geliebten 
Familienmitgliedern und Freunden 
mehr besuchen würden? Aus Berichten 

in meiner arabisch-palästinensischen 
Gesellschaft in und um Nazareth ist 
es traurigerweise normal geworden, 
die Verwandten und Freunde (meist 
Hunderte von Menschen) darum zu 
bitten, nicht zur Beerdigung zu kom-
men und stattdessen ihre Beileidsbe-
kundungen über die sozialen Medien zu 
schicken, einerlei, ob der Verstorbene 
an COVID-19 gestorben ist oder an et-
was anderem.

Und dennoch: Trotz all des Schmer-
zes und des menschlichen Leides suche 
ich stets nach Zeichen der Hoffnung 
für eine bessere Menschheit. Grund-
sätzlich bin ich davon überzeugt, dass 
keine Situation oder Realität für ir-
gendjemanden einen totalen Verlust 
oder einen totalen Gewinn mit sich 
bringt. In jeder Situation gibt es Ver-
lierer und Gewinner. Deshalb möchte 
ich die derzeitige Situation nicht nur als 
Fluch sondern auch als ‚Segen‘ betrach-
ten, selbst wenn ich letztlich ihr Opfer 
werden sollte.

Wer hätte gedacht, dass gemeinsame 
Militärmanöver-Übungen aus Angst 
vor Ansteckung mit dem Corona-Virus 
abgesagt und dass zahlreiche Regie-
rungen etliche militärische Armee-
Einsätze und militärische Missionen 
auf Eis legen würden? Einige Staaten 
haben bereits angekündigt, dass sie kei-
ne Truppen mehr in andere Länder und 
Regionen senden sondern, im Gegen-
teil, darüber nachdenken würden, die 
Truppen wieder nach Hause zu holen, 
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die vor der Pandemie ausgesandt wur-
den, oder zumindest deren Aktivitäten 
und ihr Leben auf die Militärbasen zu 
beschränken. Die meisten Armee-
einheiten im Ausland sind von ihren 
Regierungen gebeten worden, jeden 
physischen Kontakt mit Militäran-
gehörigen und der Bevölkerung ihrer 
‚Gast‘-Länder zu vermeiden. Diese neue 
Realität hat in einigen Gebieten, z. B. in 
Nord-Syrien, die Lage ein Stück weit 
entspannt; dies gilt auch für die Israe-
lis und die Palästinenser, die sich der 
dringenden Notwendigkeit gegenüber 
sahen, gemeinsam gegen die Corona-
Pandemie zu kämpfen.

Wer hätte gedacht, dass so viele an-
geblich reiche Staaten wegen ihrer 
unzureichenden Ausrüstung mit me-
dizinischen Geräten und Einrichtun-
gen an der Herausforderung durch das 
Virus so gründlich scheitern würden? 
Ich hoffe, viele Staaten wachen nun auf 
und investieren angemessener in ihre 
Forschung und ihr Gesundheitssystem, 
statt Billionen Dollar für Rüstung aus-
zugeben. Wie lange noch wollen wir 
einander bekämpfen und töten, obwohl 
wir Brüder und Schwestern sind, wie 
alle Religionen besagen, wie Genetiker 
und Viren beweisen und wie multi-
nationale medizinische Teams überall 
in der Welt es uns vorleben? In diesem 
Zusammenhang muss ich einfach mei-
nen Stolz darüber zum Ausdruck brin-
gen, dass über 30% der Ärzte und über 
40% des medizinischen Personals in 
den allermeisten israelischen Kliniken 

israelische Palästinenser*innen sind. 
Sie sind Angehörige der palästinen-
sisch-israelischen Gemeinschaft, die 
lediglich 20% der israelischen Gesamt-
bevölkerung ausmacht.

Ich war traurig, als ich hörte, dass hun-
dert Angehörige des medizinischen 
Dienstes in britischen Krankenhäusern 
wegen ihrer Betreuung von Corona-Pa-
tienten ihr Leben verloren haben. 60% 
von ihnen waren Menschen mit Mi-
grationshintergrund, was die britische 
Regierung dazu veranlasst hat, die Visa 
aller ausländischen praktischen Ärzte 
in den britischen Kliniken automatisch 
um ein Jahr zu verlängern.

Ich hoffe, dass diese Informationen über 
die Weißen Engel noch mehr Menschen 
und weitere Führungspersönlichkeiten 
dazu veranlassen wird, Immigranten 
besonnener, großzügiger und mitfüh-
lender zu begegnen; sie sind nicht nur 
eine Last sondern auch ein Gewinn.

Wer hätte gedacht, dass die Corona-
Krise positive Wirkung auf unsere 
Umwelt haben würde? Die menschen-
gemachte Umweltverschmutzung ist in 
einem noch nie dagewesenen Ausmaß 
gesunken, weil Millionen Fabriken und 
Flugzeuge und hunderte Millionen Au-
tos außer Betrieb waren.

Seit vielen Jahren haben Umweltakti-
visten ihre Stimmen erhoben und vor 
einer baldigen Umweltkatastrophe ge-
warnt, sofern wir den Ausstoß an CO

2 
in 
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die Erdatmosphäre nicht reduzieren – 
vergeblich. Wer hätte gedacht, dass ein 
Virus das schaffen würde und zugleich 
auch die Ölpreise und die Nachfrage 
nach Öl dermaßen sinken würden? 
Dabei wissen wir doch, dass Öl ein we-
sentlicher Grund für zahlreiche Kon-
flikte, Spannungen und internationale 
Interventionen, vor allem in Nahen und 
Mittleren Osten gewesen ist.

Es erwärmte das Herz, all die frei leben-
den Tiere zu sehen, die sich überall auf 
der Welt sicher genug fühlten, um durch 
die Straßen von Dörfern und Städten 
zu spazieren, und zu beobachten, wie 
z. B. Vögel und Schildkröten sich ver-
lassenen öffentlichen Grundstücken, 
Parks und Stränden näherten und sich 
dort niederließen.

Wer hätte gedacht, dass der abrupte 
Fast-Stillstand des Güterschiffsver-
kehrs ganze Nationen und viele Men-
schen dazu veranlassen würde, auf 
Waren aus ihrer Region und Selbst-
versorgung zurückzugreifen, einerlei, 
ob es sich um Lebensmittel oder andere 
Produkte handelt? Zu diesen Nationen 
gehören auch die Palästinenser in der 
Westbank und im Gazastreifen; sie ha-
ben zudem erfolgreich die Ausbreitung 
des Virus‘ unter Kontrolle gebracht, als 
viele Kommentatoren bereits mit einer 
Katastrophe in diesen Gebieten rech-
neten. Sie kennen die Ausgangssperre 
viel besser als viele andere Nationen; 
denn sie leben seit 1967 unter israeli-
scher Militärherrschaft.

Meines Erachtens macht die derzeitige 
globale Erfahrung überdeutlich, dass 
wir uns am Ende einer Entwicklung be-
finden, in der sich unsere Geschichte 
ständig wiederholt hat. Diese Geschich-
te ist die traurige Realität von Kriegen, 
Konflikten, Heuchelei, Korruption, Gier 
und Egoismus gewesen. Und auch wenn 
wir meinen, durch die Vereinten Natio-
nen und die Genfer Konventionen eine 
bessere Welt geschaffen zu haben, sehen 
wir bis heute, wie die großen Mächte, 
teilweise direkt durch Intervention, teil-
weise indirekt durch die Unterstützung 
von Regimen und Konfliktparteien vor 
Ort, immer wieder Konflikte gierig für 
ihre eigenen Interessen ausnutzen, ohne 
sich um Menschenrechte zu scheren 
oder dadurch entstehendes Leid in den 
Blick zu nehmen. 

Immer wieder frage ich mich, wie die 
Welt mit einer derartigen Katastrophe 
noch viele weitere Monate oder sogar 
Jahre zurechtkommen will; von solchen 
Zeiträumen ist bei vielen Gesundheits-
experten die Rede.

Ich frage mich, wie die Staaten das So-
zialverhalten ihrer Bevölkerungen im 
Griff behalten wollen, wenn irgendwann 
Lebensmittel und andere Güter knapp 
werden – ganz abgesehen vom psychi-
schen Stress. Ich habe Berichte über viele 
US-Amerikaner gesehen, die aus Angst 
vor einem Chaos Schusswaffen kaufen.

Ich selbst lebe in einem kleinen Dorf 
mit etwa 100 Familien. Seit Mitte März 
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2020 hat sich unser Dorf drastisch ver-
ändert: Wo zuvor jeden Monat tausende 
Gäste aus Israel und dem Ausland zu 
Besuch waren, gibt es überhaupt kei-
ne Besucher mehr. Unser dorfeigenes 
Hotel ist ebenso wie Millionen andere 
Gästehäuser und Hotels auf der ganzen 
Welt geschlossen. Auch unser Besucher-
zentrum, die Kunst galerie und unser 
Café sind geschlossen; die Grundschule, 
die Friedensschule und das Spirituelle 
Zentrum arbeiten eingeschränkt onli-
ne. Ohne die täglichen Besucher und 
Gäste ist unser Dorf zu einem sehr un-
gewohnten Ort geworden. Doch im Ge-
gensatz zu vielen Menschen außerhalb 
empfinden meine Nachbarn und ich uns 
als privilegiert, weil wir weiterhin ein 
großes natürliches Umfeld genießen 
können, während hunderte Millionen 
Menschen in ihrer Bewegungsfreiheit 
auf den Raum ihrer Wohnung im 3. oder 
30. Stockwerk beschränkt sind. Unsere 
Häuser sind von offenem Gelände um-
geben, sodass unsere Nachbarn und wir 
die Häuser verlassen und in sauberer, 
wunderschöner Natur umhergehen 
können. Zugleich hat uns die neue 
Realität ein Stück Auszeit beschert, in 
der wir uns entspannen, nachdenken 
und hoffentlich auch unsere nachbar-
schaftlichen Beziehungen verbessern 
können, während die Bedrohung durch 
den Virus gleichermaßen über unseren 
Köpfen schwebt.

Irgendwann werden wir die Tragödie 
überwunden haben. Doch bis dahin 
hege ich trotz aller Sorge und trotz allem 

Schmerz große Hoffnungen auf einen 
wirklichen Wandel unserer Konzepte 
und Überzeugungen in Bezug auf uns 
selbst und Andere, insbesondere sol-
chen Menschen, mit denen wir uns in 
einem Konflikt befinden, sei es in der 
Familie oder mit ‚Feinden‘. Was unseren 
spezifischen Konflikt in Israel- Palästina 
anbelangt, so glaube ich, dass der Co-
rona Virus Grundlagen für eine neue 
Realität zwischen Israelis und Palästi-
nensern gelegt hat. Zum ersten Mal in 
der langen Geschichte dieses Konflik-
tes sind beide Seiten gleichermaßen 
bedroht. Solange sie nicht zusammen-
arbeiten und jenseits der Besetzte-Be-
satzer-Formel miteinander kooperieren, 
wird die Gefährdung des einen die Ge-
fährdung des anderen sein. Und so, wie 
dies hier gilt, gilt es anderswo auf Welt 
zwischen allen Völkern und Nationen. 
Es gibt keine von Gott Privilegierten. 

Ich hoffe, dass der wirtschaftliche Zu-
sammenbruch alle Nationen, die direkt 
oder indirekt an der Verursachung, 
Intensivierung oder Fortsetzung von 
Konflikten beteiligt sind, dazu zwin-
gen wird, mit einer derartigen Poli-
tik aufzuhören.

Ich hoffe, dass diese Länder an einen 
Punkt gelangen werden, an dem sie 
sich ihre Armeen, Militärbasen und 
Flotten nicht mehr leisten können, 
und ich hoffe dies insbesondere für all 
diejenigen unter ihnen, die unmensch-
liche, traurige und fruchtlose Konflik-
te aufrechterhalten.
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Mein ganzes Leben habe ich auf ein 
Wunder gewartet, das der ganzen 
Welt die Augen öffnet für die wichtig-
ste Wahrheit: unser gemeinsames und 
gleichberechtigtes Mensch-sein. Nie-
mals hätte ich erwartet, dass dies Wun-
der das Resultat der Bedrohung durch 
einen Virus sein könnte, während die 
meisten Menschen auf eine Bewusst-
seinsveränderung, den Messias oder ei-
nen anderen Propheten gewartet haben.

Könnte es sein, dass das Schicksal 
angesichts des Unmaßes an mensch-

lichem Leid, Umweltzerstörung und 
politischer Heuchelei vom globalen 
politischen System schlicht die Nase 
voll hat?

Könnte diese Krise die Ohrfeige sein, 
welche die Welt schon seit einiger Zeit 
nötig hat?

Ich hoffe es.

Oase des Friedens, Anfang Mai 2020 
Übersetzt von © Ulla Philipps-Heck 
15 05 2020
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